liche Illuſion. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 34, bei 


Miniſter von Miguel und das 
der Landwirthe. 


Daß die neueſte Forderung der Herren von 
Ploetz, Dr. Roeſicke und Dr. Hahn, trotz der 


Zurückhaltung der konſervativen Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes, durch die Erklärung des 
Vizepräſidenten des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Dr. von Miquel, daß die be⸗ 
ſtehenden Handelsverträge die Genehmigung 
dieſes Antrages ausſchließen, aus der Welt ge⸗ 
ſchafft iſt, das anzunehmen, wäre eine gefähr⸗ 
j Man kann nur ſagen, daß bie 
Ronfervativen, die ja doch faſt ſämmtlich Mit⸗ 
glieder des Bundes find, bisher Bedenken ge⸗ 
tragen haben, ſich für dieſen verbeſſerten Antrag 
Kanitz zu erklären. Gegen die Forderung hat 
trotz ihrer Abenteuerlichkeit Niemand geſprochen, 
was um ſo auffälliger iſt, als die konſervativen 
Zeitungen dieſelbe zunächſt als undurchführbar 
erklärt haben. Herr Dr. Hahn hat auch bereits 
die Form gefunden, in der die Forderung den 
Mitgliedern des Bundes mundgerecht gemacht 
werden ſoll. Am 18. Juli hat eine Verſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe in Alfeld und 
zwar unter dem Vorſitz des Landtagsabge⸗ 
ordneten Sommer, folgende Reſolution be⸗ 
ſchloſſen: 

Die heute in Alfeld tagende Verſammlung 
des Bundes der Landwirthe ſpricht ihre Freude 
aus über die Eingabe des Bundesvorſtandes an 


den Herrn Reichskanzler bezüglich des vor⸗ 
läufigen Einfuhrverbots für fremdes Getreide 


bis zur Herſtellung eines mittleren maßvollen 
Preises und erklärt es für Pflicht des 
nationalen Staates, die Getreibe- 
preis bildung nicht lediglich ſich ſelbſt, 
bezw. den maßgebenden Einflüſſen der 
Spekulation zu überlaſſen, ſondern ſie in einer 
zugleich den Intereſſen der Produktion und der 

Konſumtion gerecht werdenden Weiſe zu beein⸗ 
fluſſen.“ 

Optimiſten werden gut thun, ſich daran zu 
erinnern, daß der Boden für den Antrag 
Kanitz ſelbſt ſeiner Zeit in ganz ähnlicher 
Weiſe bereitet worden iſt. Bei der Berathung 


des erſten Antrags Kanitz, der am 7. März 1894 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


24.) (Fortſetzung.) 
Zehntes Kapitel. 
Ein teufliſcher Plan. 

Um halb acht Uhr hörte ich den Zimmer⸗ 
mann den Steward rufen. Ich war beſorgt, 
daß ſich der Burſche aus Furcht wieder ver⸗ 
ſtecken könnte und begab mich deshalb zu ihm, 
um ihm zu ſagen, daß er augenblicklich gehen 
müſſe, da ich glaubte, es handle ſich nur um 
Befehle für das Frühſtück. Der Sicherheit 
halber begleitete ich ihn auf Deck; es war ſo, 
wie ich gedacht hatte, unbeläſtigt trollte er bald 
wieder ab, um die Aufträge auszuführen, die 
ihm gegeben worden waren. 

Stevens trat jetzt zu mir und ſagte: „Ich 
habe dem Steward aufgetragen, das Frühſtück 
für die Mannſchaft aus zutheilen und das unſrige 
um acht Uhr bereit zu halten. Ich denke, der 
greinende Schlingel wird nun empfinden, was 
es heißt, Hunger zu leiden. Was ſagen Sie 
jetzt zu den Leuten, find es nicht die reinen 
Lämmer?“ 

„Ja, das ſind ſie,“ antwortete ich lachend, 
„trotzdem aber werde ich doch froh ſein, feſtes 
Land unter den Füßen zu haben. Wie Sie 
wiſſen, wird nach dem Geſetz zuerſt immer der 
Anführer der Meuterer gehangen, und da ich 
das l Vergnügen habe, hier die Rolle 
deſſelben zu ſpielen, fo wäre ich froh, aus der 
1 Geſchichte erſt glatt heraus zu 

n “u 


„Das kann ich mir denken, mir geht's auch 
ſo, machen Sie alſo, daß wir die Sache bald 
hinter uns bekommen.“ 

„Was an mir liegt, ſoll ſchon geſchehen, 


vielfach verlangt; 


Donnerstag, 


mit Unterſtützung von 26 Konſervativen (darunter 


Getreideeinfuhrverbot des Bundes Herr von Podbielski, der gegenwärtige Staats⸗ 


ſeltetär im Reichspoſtamt) den beiden Antiſemiten 
Dr. Foeſter (Neuſtettin) und Liebermann 
von Sonnenberg und dem anfangs national⸗ 
lberalen, dann wilden Dr. Hahn im Reichstage 
eingebracht wurde, erklärte der damalige Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi, der Antrag habe ihn 
umſomehr überraſcht, als er noch vor nicht 
langer Zeit aus Zurufen der konſervativen 
Partei zu ſchließen berechtigt geweſen ſei, daß 
ſie auf einen Minimalpreis des Getreides nicht 
zu kommen gedachten. Graf Caprivi ſagte 
dann wörtlich: 

„In der Sitzung vom 23. November v. J. 
(1893) ſprach der Herr Staateſekretär Frhr. 
v. Marſchall davon, daß er irgend einen 
fruchtbaren Keim für die Förderung landwirth⸗ 
schaftlicher Intereſſen in der aus landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen hervorgegangenen Agitation 
nicht zu erblicken vermöchte, und fuhr dann fort: 

„Wenn es gelänge, in weiten Kreiſen der 
landwirthſchaftlichen Bevölkerung der Ueber⸗ 
zeugung Raum zu verſchaffen, daß es nicht in 
der Hand der Regierung liegt, der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produktion einen gewiſſen 
Minimalpreis zu garantiren 

Der ſtenographiſche Bericht notirt: „Wider⸗ 
ſpruch rechts.“ 

Herr v. Marſchall fährt fort: 

Der iſt verlangt worden und wird heute 
t; ich ſage nicht, daß Sie das 
anſtreben, aber die Wirkung der Agitation iſt 
zweifellos, e 

Wieder ein: „Widerſpruch rechts“ 
(Heiterkeit). 

Herr v. Marſchall fährt fort: 

Ja meine Herren, Sie werden doch nicht in 
Abrede ſtellen wollen, daß heute im Lande eine 
große Agitation im Gange iſt, welche der Re⸗ 
gierung zumuthet. dafür zu ſorgen, daß die 
Preiſe der landwurtöſchaftlichen Produkte nicht 
unter eine gewiſſe Minimalgrenze ſinken. 

„Widerſpruch rechts“ (Große Heiterkeit). 

Meine Herren, ich nehme dankbar davon 
Notiz, daß dieſe Beſtrebungen in dieſem hohen 
Hauſe keine Unterſtützung finden; — fährt Herr 
v. Marſchall fort — aber es bleibt doch richtig, 


ich werde thun, was mir geſagt wird, mehr Brandy. 


kann ich leider nicht thun.“ 

Das verlangt auch Niemand. Sie müſſen 
uns jeden Tag Ihre Berechnungen zeigen, nicht 
etwa weil wir Ihnen mißtrauten, nein, nur 
um die Leute zu beruhigen, daß wir nicht Ge⸗ 
fahr laufen, an die Bermudas zu ſtoßen.“ 

„Ach, die Bermudas liegen weit nördlich 
von unſerem Kurs.“ i 

„Ganz recht, Mr. Royle, Sie wiſſen ja 
Beſcheid,“ entgegnete er in einem vielſagenden, 
mir recht verſtändlichen Ton. 

Darauf wandte er ſich zu den Leuten in 
unſerer Nähe und rief luſtig: „Nun, Maats, 
fort mit Euch zum Früßhſtück, laßt's Euch 
ſchmecken.“ Die Burſchen ließen ſich das nicht 
zweimal ſagen und ſprangen heiter johlend da⸗ 
von; er ſah ihnen lachend nach und fuhr dann 
zu mir fort: „Ich will jetzt den Hoch boots⸗ 
mann rufen. Sollen wir beide zuerſt früh⸗ 
ſtücken oder wollen Sie es vor uns thun? 
Beſtimmen Sie, mir iſt alles recht.“ 

„Dann werde ich auf Deck bleiben, bis Sie 
fertig ſind,“ erwiderte ich, denn ich wünſchte 
den Tiſch für mich zu haben. 

Ich ſchlenderte nach dem Geländer des 
Hüttendecks und ſah den Leuten zu, wie ſie ihr 
Frühſtück in Empfang nahmen. Sie benahmen 
ih, einzelne laute Späße abgerechnet, ganz an- 
ſtändig dabei. Ob der Gedanke, daß ſie keine 
Vorgeſetzten mehr zu ſcheuen hatten, ſich nicht 
bald geltend machen würde, ob nicht Zäniereien, 
Gewaltthätigkeiten und alles, was eine Empörung 
roher, ungebildeter Menſchen gewöhnlich mit 
ſich bringt, bald folgen würde, war eine andere 
Frage. 

Soweit ich erkennen konnte, beſtand das 
Frühſtück aus Butter, weißem Brot, einer 
Schnitte Schinken, aus Thee und einem Glas 


den 29. Juli 


Thorner 


1897. 


Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen = erer m in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


rich Netz, Coppernicusſtraße. 


— .. —.—.̃ — 
Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg zc. 


was ich ſage, daß draußen eine Agitation in] der ſiameſiſche Generalkonſul aus Hamburg an 
dieſem Sinne im Gange iſt. Bord der Yacht. Nach kurzem Aufenthalte im 

Zum viertenmale: „Widerſpruch | Kriegshafen lief die Nacht in die Schleuſe zu 
rechts.“ (Erneute, große Heiterkeit.)“ I Holtenau ein, wo der Präſident des kaiſerlichen 

Das war, wie geſagt, am 23. November | Kanalamis und der Betriebe direktor an Bord 

1893. Aber am 7. Marz 1894 lag bereits | der Yacht empfangen wurden. Um 4 Uhr ver⸗ 
der Antrag Kanig,. der die Mindeſtpreiſe für ließ daß Schiff Holtenau und dampfte nach der 
Weizen auf 215 Mk., für Roggen auf 165 Elbe ab. 
Mark per Tonne u. |. w. feſtſetzen wollte, dem — Den großen Paraden vor dem Prinz⸗ 
Reichstage vor. Der Antrag wurde am 14. | regenten von Bayern am 1. und 2. September 
April 1894 mit 163 gegen 48 Stimmen ab- werden folgende Fürſtlichkeiten mit Gefolge, ſo⸗ 
gelehnt. Ein Jahr fpäter, am 13. März 1895, | wie die nachbenannten höheren Oſſiziere bei⸗ 
wurde derſelbe Antrag in „verbeſſerter“ Faſſung] wohnen: der deutſche Kaiſer und die Kaiſerin, 
von nahe an 100 Mitgliedern wieder einge⸗] die Könige von Sachſen und Württemberg, die 
bracht, obgleich der preußiſche Staatsrat) ben | Großherzoge von Baden und Heſſen, die Prinzen 
Antrag eingehend geprüft und als unaus führbar Albrecht von Preußen, mehrere bayeriſche 
anerkannt hatte. Und dieſer zweite Antrag | Prinzen, die Kriegsminiſter von Preußen, 
wurde am 17. Januar 1896 mit 219 gegen | Bayern, Sachſen und Württemberg, der Chef 
97 Stimmen abgelehnt, nachdem die Neichstage- | bes preußiſchen großen Generalſtabes, Graf von 
kommiſſion ſich in 15 Sitzungen vergeblich be- | Schlieffen, ſowie die Militärattachees der 
müht hatte, für denſelben eine annehmbare] fremden Staaten; nur franzöſiſche Offiziere 
Formulirung ausfindig zu machen. nehmen an der Parade nicht theil. 

Und tcotz dieſer Erfahrungen glaubt ein fo — Der Beſuch des italieniſchen 
erfahrener Parlamentarier, wie es Herr von | Königspaares anläßlich der Manöver 
Miquel war, ehe er zum Finanzminiſter avancirte, in Homburg wird vom 4. bis 6. September 
die Sache mit der Erklärung abthun zu können, bie erfolgen. Miniſter werden ſich nicht in der 
Genehmigung des Antrages von Ploetz, Doktor | Begleitung des Königspaares befinden. 
Roeſicke und Dr. Hahn ſei durch die beſtehenden — Die „Staatsb.⸗Ztg.“ ſtellt nochmals 
Handelsverträge ausgeſchloſſen. Eine Erklärung, feſt, daß die Ernennung des Staatsminiſters 
wie fie Herr von Miquel abgegeben hat, muß | v. Köller zum Oberpräſidenten von Schles⸗ 
ein Anſporn für die Agrarier fein, ihren jetzigen] wig⸗Holſtein vor Antritt der Nordlandsreiſe des 
Antrag durch weitere Agitation jo in den Kaifers vollzogen worden war. Daß bie Er⸗ 
Vordergrund zu ſchieben, wie es bei dem An- | nennung noch nicht publizirt ſei, erkläte nch 
trag Kanitz geſchehen iſt. Wenn Herr von lediglich daraus, daß Herr v. Köller ſich längere 


Miquel die „Politik der Sammlung“ mit der | Zeit auf Reifen befand. 


Captatio benevolentiae de: Agrarier hätte 
einleiten wollen, konnte er 
machen. 


Deulſches Teich. 


Berlin, 28. Juli. 


— Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, 


es nicht beſſer | haben die bier weilenden kaiſerlich japaniſchen 


Marine⸗ Ingenieure nach langen 
Verhandlungen vom japaniſchen Marine⸗ 
miniſterium den telegraphiſchen Auftrag erhalten, 
die endgiltige Beſtellung eines japaniſchen 


— Aus Kiel, 27. Juli, wird gemeldet: | Panzerſchiffs bei der Schiffsbau - Aktiengeſell⸗ 
Der König von Siam iſt von Kopenhagen] ſchaft „Vulkan“ feſt abzuſchließen. 


kommend heute Nachmittag 3 Uhr auf ſeiner 


— Ueber die Ovation, die dem Ab⸗ 


Yacht „Mahaſhakri“ im Kieler Hafen eingetroffen. | geordneten Richter am Sonnabend auf dem 


Die Strandbatterie von Friedrichsort feuerte 
Salut. Im Hafen ſelbſt begab ſich der Stations⸗ 


Dönhoffplatz dargebracht wurde, ärgern ſich die 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ Sie ſehen in 


chef von Kiel, Kontre⸗Admiral Oldekop, jomwie | dieſer Kundgebung einen draſtiſchen Beweis 


Unterſchied gegen früher, 
war es anzuſehen, wie ſelbſt die älteſten Ma⸗ 
troſen, vergnügt lachend, ſich beeilten, nach vorn 
in ihre Behauſung zu gelangen, um dort in 
Ruhe und Behaglichkeit ihr ungewohnt herr⸗ 
liches Mahl zu verzehren. 


Seitdem der Koch, im Glauben, die Leute 
wollten ihn Mr. Duckling in die See nach⸗ 
werfen, zum Tode erſchrocken davongelaufen 
war, hatte ich ihn nicht wiedergeſehen. Jetzt, 
bei der Frühſtücks ausgabe, bemerkte ich aber, 
daß er ſich ganz ſtill verhielt. Dies ſchien mir 
ein ſicheres Zeichen, daß der erlebte Schrecken 
noch nachwirkte. Ich war erfreut darüber, 
denn ich hatte gefürchtet, er würde ſich als ein 
ſehr gefährlicher Meuterer erweiſen und von 
unheilvollem Einfluß auf die Leute ſein. 

Nachdem jeder ſein Theil erhalten hatte und 
nach vorn verſchwunden war, ging ich langſam 
auf und ab, dabei warf ich einen Blick durch 
das Oberlicht in die Kajüte und ſah den 
Zimmermann, die Mütze auf dem Kopf, beide 
Ellbogen auf den Tiſch geftügt, wie einen Viel⸗ 
fraß ſchlingen. Der Hochbootsmann zeigte beſſere 
Manieren und ſah gegen den Zimmermann wie 
ein feiner Herr aus. 

Als Stevens demnächſt wieder auf Deck 
erſchien, ging ich hinunter. 
hatte, als er mich kommen ſah, die Höflichkeit 
auſzuſtehen und wollte offenbar den Tiſch ver⸗ 
laſſen, ich bat ihn aber ſitzen zu bleiben. Zu⸗ 
nächſt rief ich den Steward und fragte, wie ihn 
die Leute behandelt hätten. 

„Danke, Sir, ſo ziemlich mittelmäßig,“ ant⸗ 
wortete er, mit etwas mehr Muth in ſeinem 
Weſen; „ſie waren nicht roh, ſelbſt der Koch 
hat nichts zu mir geſagt. Mr. Stevens iſt 


Der Hochbootsmann 


Das war freilich ein gewaltiger zwar ſehr grob, aber ich denke, es iſt dies ein⸗ 
und wirklich rührend] mal jo ſeine Art.“ 


Der Hochbootsmann lachte und fragte ihn, 
ob er ſchon gefrühſtückt hätte. 

„Nein, Sir, noch nicht, ich kann warten.” 

„Aber, hier iſt doch genug zu eſſen und zu 
trinken.“ 

„Ja, Sir, ſehr viel.“ 

„Na, ſo nehmen Sie doch, ſo langen Sie 
doch zu, Mr. Royle wird nichts dagegen haben.“ 

„Danke, Sir,“ ſtammelte er, „ich habe keinen 
Appetit.“ 

Aus dem Tone, in welchem der Steward 
alle ſeine Antworten gab erkannte ich, daß er 
dem Hochbootsmann nicht traute und ihn für 
einen ebenſo gefährlichen Menſchen hielt wie den 
Zimmermann. Offenbar glaubte er, derſelbe 
wolle ihm nur eine Falle ſtellen, um ihn doch 
noch baumeln zu ſehen, wie der Zimmermann 
gedroht hatte. Sobald er konnte, zog er ſich 
eilig in die Vorrathskammer zurück. 

„Iſt der Steward aber ein närriſcher Kauz,“ 
lachte der Hochbootsmann. „Der iſt ja wie 
ein verprügelter Hund.“ 

„Du mein Gott, man kann ſich wohl kaum 
darüber wundern, nach all der Todesangſt, die 
er ausgeſtanden hat. Ich fürchtete ſchon, er 
würde den Verſtand verlieren.“ 

„Ach, wiſſen Sie, Mr. Royle, ich habe 
eigentlich immer gefunden, daß es mit ſo einem 
Steward niemals ganz richtig iſt; er iſt nicht 

Fiſch, nicht Vogel, weder Seemann noch Land⸗ 
ratte, von ſo einer Art Miſchling kann man nie 
viel Muth erwarten. Man kann ihn deshalb 
auch nicht gerade verdammen, es wäre das eben⸗ 
ſo, wie wenn man einer Meerkatze vorhalten 
wollte, daß ſie nicht ſo groß iſt, wie ein Pavian. 
Uebrigens ſagen Sie einmal, was wird denn 


dafür, daß jetzt eine Regierung am Ruder ſitzt, 
die ſich des Vertrauens der Oeffentlichkeit nicht 
erfreut, wollen aber in die Ovation nicht ein⸗ 
ſtimmen; denn „derbe Redensarten und ein 
Sichhinwegſetzen über parlamentariſche Tradi⸗ 
tionen geben einem Manne, der wie kein Anderer 
die Bolitit unſerer größten Zeiten gehemmt hat, 
noch nicht die Qualifikation zum „Retler des 
Vaterlandes“.“ Dafür preifen die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ die Nationalliberalen, die ſich 
wieder einmal an ihre beſten Zeiten erinnern 
und den Sieg der Reaktion verhindert haben. 
— Es iſt ja anzuerkennen, daß die national⸗ 
liberale Fraktion Feſtigkeit bei der entſcheidenden 
Abſtimmung bewahrt hat. Aber ihre verkehrte 
Taktik hat es dahin gebracht, daß die Ent⸗ 
ſcheidung auf des Meſſers Schneide ſtand und 
vom Zufall bis zum letzten Augenblick abhängig 
blieb. Mehr Anerkennung hätten die National» 
liberalen verdient, wenn ſie, wie die Freiſinnige 
Volkspartei, von vornherein ſich entſchloſſen 
hätten, mit der Vorlage kurzen Prozeß zu 
machen. — Auch die „Köln. Ztg.“ kann das 
Schimpfen über den Abg. Richter ſelbſt in 
einem Artikel nicht unterdrücken, der die Genug⸗ 
thuung über die Ablehnung der Vereinsgeſetz⸗ 
novelle zum Ausdruck bringt. Sie ſpricht von 
„dem unfähigen, politiſchen Taktiker Eugen 
Richter“, von ſeinen „parteipäpſtlichen Allüren“ 
und ſeiner „wüſten Verleumdungsſucht“. Wir 
begnügen uns, demgegenüber eine Aeußerung 
der „Mainzer Neueſt. Nachr.“ abzudrucken: 
„Statt gegen Eugen Richter loszuziehen, ſollten 
die nationalliberalen Blätter heute Gott danken, 
daß der Reichstag noch einen Mann auſweiſt, 
welcher das Herz am rechten Fleck hat und ſich 
nicht ſcheute, laut und öffentlich Dinge zu ſagen, 
die gewiſſe lauwarme Liberale nicht einmal im 
Schlaf zu träumen wagen, die der Majorität 
des Volkes aber aus der Seele geſprochen 
waren. Die Stellung, welche die „Köln. Zig.“ 
plötzlich gegen Richter einnimmt, giebt zu denken, 
es gewinnt faſt den Anſchein, als ob das 


führende nationalliberale Blatt es bereue, jo 


ſcharf vorgegangen zu ſein.“ 

— Unter der Ueberſchrift „Die erſte 
That des neuen Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamts!“ ſchreibt man dem 
„B. T.“: Bekanntlich mußte bisher jeder Auf- 
geber eines Telegramms durch Namensunter⸗ 
zeichnung die Zahl der von ihm durchſtrichenen, 
alſo nicht zur Berechnung kommenden Worte 
auf dem Depeſchenformular beſcheinigen. Herr 
v. Podbielski hat nunmehr angeordnet, daß die 
Zahl der eingeſchalteten und eingefügten 
Wörter gleichfalls auf jedem Telegramm durch 
eine bejonsere Bemerkung angegeben werden 
ſoll. Dieſe Neuerung erſcheint uns überflüſſig 
und unangenehm, da die Wortzahl in jedem 
Telegramm verzeichnet iſt, und Einfügungen 
ſich ſehr häufig bei Aufgabe einer Depeſche 
als nothwendig erweiſen. Rur Wenige haben 
von ſolchen Neuerungen Kenntniß. Bei einem 
Verſtoß werden die Aufgeber am Schalter da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht. Sie müſſen zurück⸗ 
treten, um die Bemerkung niederzuſchreiben, 
Andere drängen ſich vor, und die Folge iſt 
eine Verzögerung des Telegramms. Falls die 
Verordnung beſtehen bleibt, iſt ein Vordruck auf 
jedem Formular: „..... .. Wörter ein- 
gefügt“ (. . ...) (Name ...) eniſchieden 
geboten. 

— 
aus unſern Paſſagieren? Ich glaube, die werden 
ganz vergeſſen.“ 

„O, für die habe ich geſorgt,“ antwortete 
ich, nach dem Oberlicht ſehend, um zu entdecken, 
ob der Zimmermann in der Nähe wäre, und 
als ich ihn nicht bemerkte, fuhr ich mit ge⸗ 
dämpfter Stimme fort: „was ich Sie fragen 
wollte; worüber hat denn Stevens mit Ihnen 
geſprochen?“ 

Er wiegte eine Weile ſinnend den Kopf, 
warf ebenfalls einen forſchenden Blick durch das 
Oberlicht und ziſchelte dann: „Wiſſen Sie, Sir, 
das iſt ein ſchlechter, ein ganz ſchlechter, ein 
Erz⸗Halunke. Er war es auch, der den Kapitän 
niederſchlug.“ 

„Das überraſcht mich nicht zu hören; ohne 
daß Sie mir das ſagen, würde ich allein ſchon 
nach der Art, wie er den Mörder entſchuldigte, 
darauf geſchworen haben, daß er es war.“ 

„Stevens hat die ganze Geſchichte angezettelt, 
er und der Koch. Die Mannſchaft hätte ſicher 
nicht gemeutert, wenn die beiden nicht jo ge⸗ 
wühlt hätten. Freilich, es war auch eine grenzen⸗ 
loſe Unüberlegtheit von dem Kapitän und dem 
Maat, die Leute ſo zu reizen.“ 


„Das meine ich auch,“ ſtimmte ich bei, „wo- | 


rauf ich aber augenblicklich kommen wollte, 
wiſſen Sie, das iſt der Punkt in dem Plan der 
Leute, den Stevens vor mir geheim hält. Meint 


er es ernſtlich, daß ich das Schiff bis auf 50 


Meilen an New⸗Orleans heranführen ſoll?“ 
„Ja, Sir, das thut er, das iſt alles ſo, 

wie er geſagt hat; er will dann beidrehen, die 

Boote beſteigen, nach einer der Mündungen des 


Miſſiſſippi, oder einem andern, vielleicht näher 


gelegenen Punk der Küſte rudern, dort landen 
und ſich mit den Leuten 
geben.“ 5 
„So, alſo wirklich,“ entgegnete ich nach⸗ 
denklich, „dann dürfte die Löſung des Räthſels 


„Germania“ 


fur Shifffrüdige aus 


— Ernennungen im Poſtdienſt, 
welche „tief blicken“ laſſen, bringt das Amts⸗ 
blatt des Reichs⸗Poſtamtes: „Uebertragen ſind: 
dem Major a. D. Bon das Poſtamt I in 
Querfurt, dem Hauptmann a. D. Baranowsky 
das Poſtamt I in Barth, dem Hauptmann 
a. D. Graeßner das Poſtamt I in Soldin, dem 
Hauptmann a. D. Lengemann das Poſt⸗ 
amt I in Uerdingen, ſämmtlich unter Er⸗ 
nennung zu Poſt⸗ Direktoren.“ — Die 
macht darauf aufmerkſam, daß 
bereits 132 ehemalige Offiziere Stellen für 
Vorſteher von Poſtanſtalten mit geringerem 
Geſchäftsumfange inne haben. Es ſcheine, daß 
der General⸗Poſtmeiſter v. Podbielski eine Ein⸗ 
richtung, welche in weit hinter uns liegenden 
Zeiten aus Gründen der Militär⸗Verſorgung 
toleriebar erſcheinen konnte, bei der heutigen 
geſteigerten Entwickelung des Verkehrs und trotz 
der ebenſo geſteigerten Anſprüche an die Bildung 
und Leiſtungsfähigkeit der Poſtbeamten bei⸗ 
behalten will. f 

— Vom Duellſport. Ein Piſtolen⸗ 
duell hat zwiſchen einem Reſerve⸗ Offizier und 
einem Referendar aus Northeim im Walde dei 
Mariaſpring ſtattgefunden, bei welchem der 
Erſtere an der Hand leicht verletzt wurde; die 
Ucſache fol in einem Wirthshausſtreite zu ſuchen 
fein, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, 
a ——— ——— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Privatmeldungen aus Budape ſt ſchildern 
die politiſche Situation daſelbſt als eine ſehr 
kritiſche. Ein Theil der Liberalen beabſichtige, 
ſich behufs Sturzes Banffys der Oppoſition 
anzuſchließen. 

s Frankreich. 

Dem geſtern beim Miniſter des Aeußeren, 
Hanotaux, ſtattgehabten Diner wohnten außer 
dem Grafen Goluchowski der Minifterpräfident, 
der Finanzminiſter und zahlreiche andere 
franzöſiſche Diplomaten bei. Später hatte 
Hanotaux eine Unterredung mit Cambon, nach 
deren Beendigung er die Reiſe nach Vichy 
antrat, woſelbſt er ſeine Ferien zuzubringen 
gedenkt. 

Prinz Henri von Orleans kehrt erſt 
am 10. Auguſt nach Frankreich zurück. 

Spanien. 

Einer Meldung aus Havanna zufolge 
ergab ſich der Inſurgentenführer Calanga mit 
18 Mann, Pferden und Waffen. Bei dem 
letzten Zuſammentreffen verloren die Inſurgenten 
41 Mann, die Spanier 11 Mann. 93 
Inſurgenten ergaben ſich. 

a . England. 

Hier geht das Gerücht, der amerikaniſche 
Staatsſekretär Shermann werde abdanken 
und durch den England freundlich geſinnten 
Whitelaw Reid erſetzt werden. 


Provinzielles. 
r Schulitz, 27. Juli. In der Ortſchaft Scharnau, 
Kreis Thorn, jenſeits der Weichſel werden die Beſitzer 
von Scharnau und Umgegend eine Genoſſen⸗ 


ſchaftsmolkerei bauen. Als Leiter des Unter⸗ 


nehmens iſt Gutsbeſitzer Engen Witt gewählt. Das 
Baumaterial zu dem Etabliſſement wird bereits herbei ⸗ 
Siga — Durch die hler und in den umliegenden 

rtſchaften herrſchende Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ſteigen die Fleiſchpreiſe ungemein. Es iſt 
den Fleiſchern faſt nicht möglich, Schlachtvieh herbei⸗ 
zutreiben, auch wird ihnen durch die Polizeiverordnungen 
— = m nn 2a SOSRERESIIEERIEEEE ET Er 


für mich bei der Einſchiffung in die Boote zu 
ſuchen ſein. Offen geſtanden, ich kann mir 
nicht recht denken, daß er mich mitnehmen wird, 
denn er hegt Mißtrauen gegen mich. Er iſt 
argwöhniſch, wie es alle Mörder ſind.“ 

Der Hochbootsmann ſah mich, während ich 
ſprach, prüfend an, ganz wie ein Menſch, der 
nach dem Ausdruck des Geſichts eines andern 
einen Entſchluß erwägt. Als ich geendet hatte, 
bog er ſich plötzlich dicht zu mir herüber und 
flüſterte: „Sie haben ihn richtig erkannt; 
wiſſen Sie, was er beabſichtigt? Der Schuft 
will das Schiff anbohren!“ 

„Ah!“ fuhr ich erſchrocken zurück, dem Hoch⸗ 
boots mann ſeſt ins Auge ſehend; „iſt das 
wahr?“ i ' 

„Was ich Ihnen fage, regelrecht anbohren, 
kurz, ehe die Boote abſtoßen.“ 

Ich blickte ihn wie verſteinert an; er ſah 
ſich vorſichtig nach allen Seiten um, dann ſprach 
er ganz leiſe weiter: 

„Und Sie, Sir, ſollen auf dem : Schiffe 
zurückgelaſſen werden.“ 

„Alſo anbohren und mich zurücklaſſen?“ 
Er nickte. 2 
„Das hat er Ihnen geſagt?“ 

Er nickte wieder. 

„Wann?“ 

„Soeben.“ 

„Und was ſoll aus Mr. Robertſon und 
ſeiner Tochter werden?“ 0 . 

„Werden ebenfalls zurückgelaſſen.“ 

Ich that einen tiefen Athemzug und legte 
wie erſtarrt Meſſer und Gabel auf meinen 
Teller. i 

In dieſem Augenblick ſchrie der Zimmer⸗ 
mann herunter: 

„Nun, Maat, 


50 8. 1 wie lange wirſt, Du noch 
eiben? 


dieſem Vertrage folgende Gegenleiſtungen in Ausſich 


der Transport des Viehes ungeheuer erſchwert. Alle 
Fleiſcher bis auf einen wollten ſchon ihre Läden 
ſchließen. 

Culm, 26. Juli. Bei der Errichtung der Militär⸗ 
Badeanſtalt ertrank heute im Chelmininker = See 
13 Althauſen der Jäger Georg Wachholz aus 

n 


Aus dem Kreife Briefen, 26. Juli. Wegen 
einiger Kirſchen iſt hier eine rohe That verübt 
worden. Am geſtrigen Jakobiablaßtage hatte der 
Einwohner Ledwochowski dem Einwohner Urbanski 
einige Kirſchen abgepflückt. Urbanski, darüber in 
Wuth gerathen. kam mit einer Forke aus dem Haufe 
und durchſtach dem L. Bruſt und Unterſchenkel, ſodaß 
die Forke auf der anderen Seite wieder zum Vorſchein 
kam. Ledwochowski wurde ſofort ins Kreiskrankenhaus 
nach Brieſen gebracht. Urbanski ging ruhig zur 
Veſperandacht, als wenn nichts vorgefallen wäre. 

Marienburg, 26. Juli. In den letzten Tagen 
iſt hier eine ganz freche Gaunerei verübt worden, 
Die in unſerer Gegend beſchäftigten polniſchen Rüben⸗ 
arbeiter können meiſtens weder leſen, noch ſchreiben. 
Da ſie zu ihren Unternehmern wenig Vertrauen haben, 
wenden ſie ſich, wenn ſie kleine ſchriftliche Arbeiten 
zu beſorgen haben, an Kaufleute oder Landleute. 
Dieſen Umſtand benutzte ein Gauner, um in den 
hieſigen Herbergen ſeine Schreiberdienſte anzubieten. 
Beſonders war es ihm darum zu thun, die Briefe 
zu adreſſiren, in welchen die Polen Geld an ihre 
Angehörigen in der Heimath ſchickten. Er ſchrieb 
ganz beliebige Adreſſen auf die Briefe, ſodaß das 
Geld nicht an den eigentlichen Adreſſaten, ſondern au 
den Hintermann des Gauners gelangte. Es ſollen 
auf dieſe Weiſe über 20 Perſonen um Beträge bis zu 
40 Mk. geprellt ſein. — Auf der Strecke Marien⸗ 
burg⸗Miswalde wurde am Sonnabend Abend der 
Streckenläufer F. aus Troop aus ſeinem Reviſtons⸗ 
gange vom Arbeitszuge erfaßt und ihm der Kopf 
vom Rumpfe getrennt. 

Elbing, 26. Juli. Der Rentier M., welcher bisher 
in Oſterode anſäſſig war, hat ſich auf dem Gehöfte 
feines hierſelbſt wohnenden Bruders er ſchoſſen. 
Der Beweggrund iſt unbekannt. 

Elbing, 26. Juli. In einer außerordentlichen 
Verſammlung verhandelten heute die Stadtverordneten 
über einen Vertrag mit der „Elbinger Straßen. 
bahn ⸗Geſellſchaft“ wegen Ertheilung einer 
unbeſchränkten Konzeſſion zur Abgabe von Elektrizität. 
Die vor einigen Monaten gewählte gemiſchte Kom⸗ 
miſſion hat die Frage geprüft, ob einem ſolchen Ver⸗ 
trage zuzuſtimmen ſei, oder ob die Stadt ein Elek⸗ 
trizitätswerk auf ſtädtiſche Koſten errichten ſolle. Die 
Sachverſtändigen haben ſich für das erſtere entſchieden. 
Einestheils würde der etwaige Gewinn zu dem großen 
Riſiko in keinem Verhältniſſe ſtehen, andererſeits ſind 
die von der Straßenbahngeſellſchaft in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Gegenleiſtungen recht günſtig. Die Beſorgniß, 
daß durch das elektriſche Licht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt Ausfälle erwachſen könnten, hat man im Hin⸗ 
blick auf die Entwickelung in anderen Städteu nicht 
theilen können. (In Bromberg z. B. hat nach Ein⸗ 
führung des elektriſchen Lichtes nach einer Mittheilung 
der ſtädtiſchen Behörden der Gasverbrauch für Be⸗ 
leuchtung nur um etwas über ein Prozent abgenommen, 
dagegen hot ſich der Gasverbrauch für Betriebszwecke 
ſo geſteigert, daß die Steigerung des Geſammtver⸗ 
brauchs 6,5 Prozent beträgt.) Magiſtrat und ge 
miſchte Kommiſſion haben ſich deshalb für den Ver 
trag erklärt. Die Straßenbahngeſellſchaft ſtellt nach 
Unentgeltliche Einrichtung einer elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlage auf der Speicherinſel und Beleuchtung der⸗ 
ſelben für ein jährliches Panſchquantum von 2000 Mk., 
Zahlung einer Entſchädigung von 2 bis 4 Prozent 
von der Brutto⸗Einnahme aus der Abgabe elektriſchen 
Lichtes; Verpflichtung zum Bau einer ellektriſchen 
Straßenbahn nach Vogelſang; Vorzugspreiſe für die 
Stadt bei Entnahme von Elektrizität ꝛc. Nach längerer 
Debatte wurde der ganze Vertrag angenommen, jedoch 
mit der Abänderung, daß das Fahrgeld nach Vogel⸗ 
ſang nicht über 20 Pf. betragen darf, ſtatt der vor⸗ 
geſehenen 25 Pf. 

Danzig, 27. Juli. Ein Mädchen von 5 Jahren 
befand ſich bei einem Beamten in Pflege, welcher 
längere Zeit darniederlag, und dem Pillen verſchrieben 
waren, die Strychnin enthielten. In einem unbe⸗ 
wachten Augenblick öffnete das Kind die Pillenſchachtel 
und naſchte von den Pillen. Als die erſten Anzeichen 
der Vergiftung ſich bemerkbar machten, ſandte die 
—————— ET 


„Komme ſchon,“ antwortete der Hochboots⸗ 
many. 

Mit dieſen Worten ſtand er auf und wollte 
gehen, ich aber hielt ihn feſt und ſagte: „Bitte, 
mir kommt da gerade noch ein Gedanke; ſollten 
nicht noch mehrere an Bord ſein, denen Stevens 
nicht traut? Sie werden fie kennen, nennen 
Sie mir auch nur zwei außer Ihnen, ſo ver⸗ 
pflichte ich mich, das Schiff in unſere Gewalt 
zu bringen. Ich meine, wenn dieſen Leuten 
im letzten Moment geſagt wird, ſie würden 
zurückgelaſſen werden, um in dem angebohrten 
Schiff unterzugehen, ſo werden ſie ſich mir an⸗ 
ſchließen und den Kampf um ihr Leben wagen.“ 

Er ſchüttelte ſchweigend den Kopf und ſtieg 
die Treppe hinauf, drehte ſich aber doch noch 
einmal um und jagte: „Uebereilen Sie nichts; 
ich habe zwei Stunden vor mir und will alles 
überlegen.“ 

Ich hatte ihn bis an die Treppe begleitet; 
jetzt begab ich mich nach meinem Platz, ſetzte 
mich wieder und verſank in tiefe Gedanken. 
Die Mittheilung des Hochbootsmannes übertraf 
alles, was ich nur irgend gefürchtet hatte. 
Daß Stevens nach dem Verſprechen, kein Blut 
mehr zu vergießen, ſich nun doch noch gerade 
mich und die ſchuldloſen Perſonen, die wir ge⸗ 
rettet hatten, mit kalter Ueberlegung zu neuen 


[Opfern auserkor, fand ich teufliſch. Der Ge⸗ 


danke daran betäubte mich förmlich. Zuerſt 
erfaßte mich ein Gefühl der Verzweiflung, all⸗ 
mählich aber verwandelte ſich dieſes in raſende 
Wuth. Ich mußte alle meine Selbſtbeherrſchung 
zuſammennehmen, um nicht auf Deck zu ſtürzen 
und den Schurken auf der Stelle, wo er ſtand, 
über den Haufen zu ſchießen. 

Um in meiner grenzenloſen Aufregung 
keinen unüberlegten Schritt zu thun, eilte ich 
in die Kapitäns⸗Kajüte und ſchloß die Thür 
hinter mir zu. (Fortſ. folgt.) 


t: 


Frau des Beamten eiligſt nach einen Arzt; als dieſer 
aber kam, war das Kind bereits todt. 

Danzig, 27. Juli. Von einer Patrouille 
wurde heute Nachmittag ein Arreſtant er⸗ 
ſchoſſen. Außerhalb der Stadt wurden zwei 
Perſonen von einer Patrouille aus unbekannten 
Gründen arretirt und ſollten nach der Hauptwache ge⸗ 
bracht werden. Bei dem Transport verſuchte ein 
Arreſtant, ein junger Mann von zwanzig Jahren, 
auf dem Kohlenmarkte zu entfliehen. Ein Musketier 
der Patrouille rief dreimal Halt und ſchoß, als der 
Entfliehende nicht ſtillſtand, auf ihn. Der Schuß 
traf. Der Arreſtant war ſofort todt. Seine Leiche 
wurde nach der ſtädtiſchen Leichenhalle geſchafft. 

Güldenboden, 26. Juli. Einen Sprung auf 
Tod und Leben wagte am Sonntag der Weichen⸗ 
ſteller K. aus Güldendoden. K. hatte in Elbing 
Wirthſchaftseinkäufe beſorgt und den Nachmittags nach 
Güldenboden fahrenden Perſonenzug verſäumt, ſollte 
aber noch an demſelben Abend in Güldenboden Dienſt 
verrichten. Da der nächſte Perſonenzug in dieſer 
Richtung aber erſt Nachts 12 Uhr 18 Minuten Elbing 
verläßt, fo wußte er auf dem Elbinger Bahnhofe un⸗ 
bemerkt in den Bremsthurm eines nachfolgenden 
Güterzuges, der aber in Güldenboden nicht hält, zu 
gelangen und machte ſo die Fahrt bis zu dem Wärter⸗ 
häuschen auf dem Bahnhofe Güldenboden, in dem er 
Dienſt haben ſollte. Dort angekommen, warf er zu⸗ 
erſt ſein Handgepäck hinaus und ſprang dann ſelbſt 
von dem in voller Fahrt befindlichen Zuge auf das 
Bahnplanum. Er fiel bei dem Aufprall auf den 
Bahndamm verhältnißmäßig gut und erlitt nur leichte 


Verletzungen im Geſicht und an den Händen. 


Roſenberg, 27. Juli. Da die ſeit Oktober 1894 
hier beſtehende Genoſſenſchaftsſchlächterei jedes Jahr 
beim Abſchluß eine bedeutende Unterbilanz hatte, ſo 
hat die Genoſſenſchaft in der geſtrigen General⸗ 
Feten beſchloſſen, den Betrieb ſofort ein z u⸗ 

€ en. 
rg. 26. Juli. Auf der benachbarten 

war der 24 Jahre alte Müllergeſelle 
Robert Neumann beſchäftigt, mit einer Stange einen 
Riemen auf die Transmiſſion zu bringen. Die 
Stange ſchlug plötzlich zurück und drang dem N. in 
den Leib. Der tödtlich Verletzte hatte noch 
ſo viel Kraft, ſich die Stange ſelbſt aus dem Leib zu 
ziehen und eine Strecke zu laufen, um dei ſeinen 
Kameraden Hilfe zu ſuchen. Dann brach er zuſammen 
und ſtarb auf der Stelle. 0 

Tilſit, 27. Juli. Ein hieſiger Beſitzer verſuchte 
ſeine Fran durch Arſenik zu vergiften. Wie die Frau 
angiebt, iſt ſie in öfteren Fällen von ihrem Ehemann 
arg eee und mit Mord bedroht worden. 
Die Sache gelangte zur Anzeige. 

Crone a. Br., 26. Juli. Ertrunken iſt das 
etwa dreijährige Kind des Rektors Thiedick. Das 
Kind ſpielte in dem an die katholiſche Schule grenzenden 
Garten, in welchem ſich ein Waſſertümpel befindet. 
Der Rand dieſes Tümpels war mit Schlamm be⸗ 
deckt, und das Kind ging in dem Glauben, dort feſten 
Boden zu finden, über den Uferrand hinweg. Kopf⸗ 
über ſtürzte es dabei in's Waſſer, aus welchem es 
nach kurzer Zeit als Leiche gefiſcht wurde. Den 
ahnungsloſen Eltern wurde ihr Kind als Leiche in's 
Haus gebracht. 

— EEE EEE BEE ner VE CHEN VEERTETe WE EURE. 
Lokales. 
RER bu 
z [Uniere Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft] wird mit be 
ſonderer Genugthuung auf das diesjährige 
Bundesſchießen zurückblicken. Nicht nur der 
Wunſch, das nächſte Bundesſchießen nach Thorn 
zu bekommen, iſt in Erfüllung gegangen, auch 
die höchſte Auszeichnung, die auf dem Bundes⸗ 
ſchießen errungen werden kann, iſt ihr, wie 
wir bereits telegraphiſch mitgetheilt haben, zu⸗ 
theil geworden: Der Bundeskönig — 
Herr Uhrmacher Lange, — iſt aus ihrer Mitte 
hervorgegangen. Herr Lange erhielt außer dem 
Königsorden einen großen ſilbernen Pokal. 
Außerdem fielen noch verſchiedene Preiſe nach 
Thorn. Beim Schießen auf die Scheibe 
„Winrich von Kniprode“ (Ehrengaben, geſtiftet 
von Bundesmitgliedern und Marienburger 
Herren) erhielten: 2. Preis, beſtehend in einem 
koloſſalen Trinkhorn im Werthe von 150 Mk., 
Herr Hellwig, 4. Preis, beſtehend in einem 
Eluit mit drei Zwanzigmarkſtücken, R. Schul tz; 
auf die Scheibe „Marienburg“ (Ehrenpreiſe, ge⸗ 
ſtiftet von den einzelnen Gilden.) 9. Preis be⸗ 
ſtehend in einem Etuit mit ſechs ſchweren filb. 
Eßlöffeln, A. Glogau, 20. Preis, filbernes 
Beſteck, Polizeiinſpektor Ze lz. Von den übrigen 
Scheiben erhalten noch andere Thorner Schützen 
Preiſe, die ihnen erſt nach der Abrechnung zu⸗ 
geſtellt werden. Die Preiſe werden ſpäter im Schau⸗ 
fenfter des Herrn Emil Hell ausgeſtellt. 
— Bei den Bundesverhandlungen entſpann ſich 
eine lebhaf e Debatte über den Ort des nächſten 


Inſterbu 
Strauchmühle 


Bundesſchießens, wobei von vornherein nur 


Thorn und Marienwerder in Frage 
kamen. — Herr Obuch theilte mit, daß die 
Thorner Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft eine Einladung erlaſſen habe, was Herr 
Scheffler ⸗ Thorn näher ausführte, indem 
er bemerkte, daß in der bei Thorn gelegenen 
Ziegelei 15 Schießſtände hergerichtet werden 
könnten und ſollten. Sehr energiſch forderte 
dem gegenüber Herr Günther Marienwerder, 
daß das nächſte Bundesſchießen bei ſeiner Gilde 
ſtaltfinden ſolle, weil dies überdies auf der 
letzten General⸗Verſammlung verſprochen worden 
ſei. — Herr Obuch erwiderte hierauf, daß ihm 
von verſchledenen Seiten aus Marienwerder 
mitgetheilt ſei, die dortige Gilde ſeiere 1901 
ihr 500 jähriges Jubiläum und wollte deshalb 
lieber dann das Bundes ſchießen nach Marien⸗ 
werder haben. Auch ſei aus anderen Gründen 
dort jetzt keine beſondere Stimmung für ein 
Bundesſchießen vorhanden. Herr. Halle» 
Konitz bat Namens ſeiner Gilde, ein Bundes⸗ 
ſchießen in Konitz ſtattfinden zu laſſen; in den 
nächſten Jahren brauche dies noch nicht zu ſein, 


nur wolle bie Konitzer Gilde ſich bei Zeiten 
melden. — In namentlicher Abſtimmung wurde 
darauf, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, 
Thorn mit 35 gegen 27 Stimmen für das 
ſechſte Bundesſchießen gewählt. 
— [Viktoriatheater.] Vor ziemlich 
ausverkauftem Hauſe wurde geſtern „Die 
Fledermaus“ wiederholt. Der Berliner 
Gaſt, Frln. Emma Frühling, ſang die Adele. 
Obgleich dieſe Partie auch bei der erſten Auf⸗ 
führung nicht ſchlecht beſetzt war, hätte die 
Adele von damals doch im Entfernteſten keinen 
Vergleich mit derjenigen des Fräulein Frühling 
ausgehalten. Wir können uns nicht entfinnen, 
jemals eine Darſtellerin der Adele geſehen zu 
haben, die ſoviel Temperament, ſoviel neckiſchen 
Uetermuth bei der Wiedergabe der Rolle ent⸗ 
wickelt hätte. Frl. Frühling geht vollſtändig 
auf in ihrer Aufgabe; wie ſie im 
erſten Akt ſozuſagen mit einer Wange lacht 
und mit der andern weint, und wie 
fie in komiſcher Verzückung den Schweins kopf, 
den ihr die 0 
Großmutter geſchenkt hat, mit unvergleichlicher 
Geſte an's Herze drückt — das muß man ge⸗ 
ſehen haben, um zu begreifen, daß die Künſt⸗ 
lerin mit ihrem Spiel Alles fortreißt und es 
zuſtande bringt, daß oft minutenlange Beifalls⸗ 
ſtürme den Fortgang der Handlung auf der 
Bühne unterbrechen. Die volle, ſympatiſche 
Stimme, über welche Frln. Frühling verfügt, 
trägt noch zur Erhöhung des günſtigen Ein⸗ 
drucks bei, den ihr Spiel hervorruft. — Die 
übrige Beſetzung des Stückes war geſtern 
ebenfalls beſſer als bei der erſten Aufführung. 
Herr Direktor Stickel, der bei der erſten Auf⸗ 
führung der „Fledermaus“ wegen einer Indis⸗ 


poſition nicht mitwirken konnte, gab geſtern den 


1 


1 


Be 


Eiſenſtein; er fang und fpielte dieſen geleimten 
Schwerenöter mit einer ſolchen Fülle 
ſprudelndem, übermüthigen Humors, daß die 
Drollerien der Rolle vorzüglich zur Geltung 
kamen. Herr Butenuth war als Froſch wieder 
famos, Frln. Buchecker gab die Roſalinde ge⸗ 
ſanglich zwar ganz paſſabel, ſpielte aber zu 
ſteif und unſicher. — Heute Abend gelangt 
„Fatinitza“ mit Frln. Frühling als 
Wladimir zur Aufführung. M. 8. 
Aus dem Theaterbureau wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Donnerftag findet zum Benefiz für 
den Regiſſeur Herrn Schröder die letzte Wieder⸗ 
holung von „Die goldene Eva“, Preie luſtſpiel 
v. Schönthan und Koppel ⸗Ellfeld, ſtatt. Herr 
Schröder, welcher ſich nicht allein durch ſeine 
Vielſeitigkeit als Schauſpieler, ſondern auch als 
Regiſſeur auszeichnet, und deſſen Darſtellungs⸗ 


ch manche genußreiche Unterhaltung bot, 
hat ſich entſchloſſen, dieſe Bene fizvorſtellung zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen zu geben, und 

hofft dadurch umſomehr auf zahlreichen Beſuch. 


Preiſe der Plätze laut Inſerat. 

[Der Turnverein] hält ſeine 
Uebungen jetzt wieder in der Turnhalle der 
Knabenmittelſchule ab. 

[Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] 
Die Wahlen zur Generalverſammlung haben in 
den drei Lobnklaſſen, die bis jetzt gewählt 
haben, eine Aenderung in der bisherigen Zu⸗ 
ſammenſetzung nicht gebracht. Im Allgemeinen 
iſt die Betheiligung an der Wahl eine etwas 
geringere geweſen als das vorigemal. 

— [Bezirkstag der Schneider⸗ 
Innungen Oſt⸗ und Weſtpreußens.] 
Der dritte Bezirkstag der Schneiderinnungen 
und ſelbſtſtändigen Schneidermeiſter Oft» und 
Weſtpreußens wurde am Montag in Allenſtein 
abgehalten. Es waren 110 Meiſter anweſend. 
Aus Berlin waren der Obermeiſter des Ver⸗ 
bandes ſämmtlicher Schneider⸗Innungen Deutſch⸗ 
lands, Herr Krauſe, nud der Verbande⸗Sekretär 
Herr Fleiſchmann eingetroffen. Herr Krauſe 
hielt einen Vortrag über „die künftige Or⸗ 
ganiſation des Handwerks“ und beſprach die 
zum Geſetz gewordene Handwerkervorlage. Es 
wurde eine Erklärung angenommen, 


in der es heißt: Der Bezirkstag erkennt, 
obwohl er noch wie vor feſt auf der 
Forderung der unbingten Zwangsinnung 


verharrt, das neue Handwerker ⸗ 
geſetz als eine den bisherigen geſetzlichen Ver⸗ 
hältniſſen gegenüber verbeſſerte Grundlage für 
einen feſteren korporativen Aufbau der Glieder 
des Handwerks an und erachtet es als eine 
unabweis liche Pflicht jeder Innung, des Ge 
ſetz nach Möglichkeit auszunutzen. Der Zentral 
vorſtand des Innungsverbandes „Bund deutſcher 


- * 
Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
a 1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Is. 


in meinem neu erbauten Haufe Gerftenftraße | ! 


per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. Ein 


Gnädige für die magenkranke 


[ Serrisaft!. Wohnung zu v. Seglerſtr. 25. 
Mittelwohnungen zu verm. 

Die 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke bes 
A. Stephan.] wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 


r., vermiethet Gulmerftr. 20, I, 
Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 


Schneider⸗Innungen“ wird beauftragt, ſobald 
als thunlich den Vorſchriften des neuen Ge⸗ 
ſetzes angepaßte Statuten für Innungen, Be⸗ 
zirksverbände, ſowie für den deutſchen Innungs⸗ 
verband auszuarbeiten und, wenn möglich, dem 
nächſten Deutſchen Schneidertage in Kaſſel zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. — Die Gründung 
eines Bezirksverbandes für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen wurde beſchloſſen. Danzig 
wurde zum Vorort beſtimmt; auch als Ort 
für den nächſten Bezükstag wurde Danzig ge⸗ 
wählt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Ube 
18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 19,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Von der Weich ſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,80 Meter. a 

[Gefunden] 3 Milchkannen in der Ge⸗ 
rechteſtraße; eine Rolle ſchwarzes Band am 
Artushof. 


Fleiſchuergiftungen. 

Ueber Erkrankungen infolge Fleiſchvergiftung 
giebt das Bürgermeiſteramt in Kalk eine aus⸗ 
führliche Darſtellung des Sachverhalts. Am 
20. d., Vormittags erſtattete Dr. med. Reipen 
bei der Polizeibehörde die Meldung, daß die 
51 Jahre alte Wittwe Peter Joſef Duckſcheid 
und deren vier Kinder an Wurſtvergiftung 
erkrankt ſeien. Am Nachmittag deſſelben Tages 
theilte Dr. med. Schulte der Polizeibehörde 
mit, daß auch der Wirthſchaftsverwalter Leh in 
der Nacht zum 19. d. unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen nach dem Genuſſe von rohem 
Hackfleiſch erkrankt fi. Die ſofort angeſtellten 
polizeilichen Ermittelungen ergaben Folgendes: 
Das vom Verwalter Leh genoſſene Fleiſch iſt 
am Sonntag Nachmittag (18. d.) von dem 
Metzger Adolf Eſſer gehackt geliefert und 
zwiſchen 7 und 8 Uhr deſſelben Abends von 
Leh gegeſſen worden. Schon in der Nacht trat 
die Erkrankung unter Vergiftungsſymptomen 
ein. Bei einer Nachſuchung im Hauſe des 
Metzgers wurde von dem fraglichen Fleiſch 
vichts mehr, wohl aber ein Packet ſogenannten 
Präſerve⸗Salzes (Meat Preserve Crystal) von 
Kleeſattel, das dem Hackfleſche von vielen 
Metzgern zugeſetzt zu werden pflegt, vorgefunden. 
Der Metzger behauptete, er habe dem von ihm 
ſelbſt am Sonntag gehackten Fleiſche, das der 
Verwalter Leh kaufte, kein Präſervemittel zuge⸗ 
ſetzt, wohl aber habe er am Freitag durch 
feinen erwachſenen Sohn eine Menge Hackfleiſch 
im Gewicht von 5½ Kilogramm mit dem 
Präſerveſalz präpariren laſſen, das bereits am 
Sonntag Nachmittag verkauft geweſen ſei. 


Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Wittwe Duck⸗ 


ſcheid außer der Wurſt ebenfalls von dem 
Fleiſche des Metzgers Eſſer genoſſen hatte, und 
daß ſie und ihr 17jähriger Sohn, die am 
meiſten von dem Hackffleiſch zu ſich nahmen, 
ſchwer, dagegen drei andere Kinder der Wittwe, 
die nur wenig gegeſſen, leicht erkrankt waren. 
An demſelben Abend und am anderen Morgen 
wurden noch weitere erkrankte Perſonen, die 
auch von Eſſer bezozenes Fleiſch gegeſſen hatten, 
ermittelt; im Ganzen find 15 Männer, 
12 Frauen und 9 Kinder an Fleiſchvergiftung 
erkrankt. In den der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
gebenen Verhandlungen der Pollzeibehörde iſt 
die Thatſache feſtgeſtellt, daß die erkrankten 
Perſonen Fleiſch, das ſie von dem genannten 
Metzger kauften, theils mit, theils ohne Kon⸗ 
ſervirungsmiſtel und theils in rohem, theils in 
gekochtem Zuſtande genoſſen hatten. Das Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen lautet dahin, daß 
in der Wurſt ſich keine ſchädlichen Beſtandtheile 
befunden haben; ſomit ſei anzunehmen, daß die 
Urſache der Erkrankungen wahrſcheinlich auf 
den Genuß des Fleiſches von dem Metzger 
Eſſer zurückzuführen ſei. Außer dem in der 
Nacht zum 23. d. verſtorbenen Dreher 
Kiel iſt Sonntag Vormittag auch der Ver⸗ 
walter Leh an den Folgen der Fleiſch vergiftung 
geſtorben. Die Leichenöffnunz ergab bei Kel 
vorläufig, daß ſein Tod wahrſcheinlich infolge 
Vergiftun; einzetreten if. Näheres über die 
Art der Vergiftung wird wohl die noch aus⸗ 
ſtehende chemiſche Unterſuchung des Magens 
und anderer innerer Organe ergeben. Die 
übrigen, theilweiſe ſchwer Erkrankten befinden 
fich nach Ausſage der behandelnden Aerzte 
ſämmtlich außer Gefahr. 

Anläßlich der Beerdigung eines der an 


vergiftetem Fleiſch Verſtorbenen kam es am 


Montag in Kalk zu Ausſchreitungen ſeitens der 
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3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
August Glegau, Wilhelmsplatz. vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


erregten Menge gegen einen Metzger und ſeine 
Familie, ſodaß die Polizei das angegriffene 
Haus beſetzen mußte, um die Volksmaſſen zu⸗ 
rückzudrängen. Die Fenſterſcheiben des Hauſes 
wurden zertrümmert. Der Metzger, von dem 
das verdorbene Fleiſch entnommen war, iſt ſpät 
Abends noch auf Anordnung der Staatsan⸗ 
waltſchaft verhaftet worden. Am Dienſtag hat 
die Beerdigung des zweiten durch die Ver⸗ 
giftung geſtorbenen Mannes ſtattgefunden; man 
befürchtet neue und ſtärkere Exeſſe, da die Auf⸗ 
regung ſich in der ganzen Stadt verbreitet 
und durch abenteuerliche Gerüchte noch ge⸗ 
ſteigert hat. Es wird behauptet, das betreffende 
Fleiſch rühre von einem verendeten Thiere her, 
das in der Nacht von außen in die Stadt ein⸗ 
geſchmuggelt ſei. 

Ueber das oben erwähnte Präſerveſalz 
urtheilt der vor kurzem erſchienene 7. Geſammt⸗ 
bericht über das Sanitäts- und Medizinal⸗ 
weſen in den Städten Berlin und Charlotten⸗ 
burg: Hackfleich gelangt kaum mehr un⸗ 
verfälſcht, d. h. ohne Präſerveſalz in den 
Handel. Wie bei der Wurſt, gewährt auch 
beim Hackfleiſch der Zuſatz zum Nahrungsmittel 
nur dem Händler Vortheil, verwiſcht den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen alter und friſcher Ware, hat 
aber wenigſtens den Vorzug, in etwas die 
Zerſetzung zu verhindern. „Die früher in Ger 
brauch befindlichen flüffigen Konſervirungsmittel, 
Löſungen von doppelt ſchweflig ſaurem 
Kalk mit oder ohne Zuſatz von Borax, 
Löſungen von ſchwefliger Säure zum Be⸗ 
ſprengen der Ware, ſind durch trockene Salze 
verdrängt, und zwar ſpielt das neutrale 
ſchwefligſaure Natron, das ſich doſiren 


läßt und als Meat preserv. Crystal von vielen 


chemiſchen Fabriken vertrieben wird, z. Z. die 
bedeutenſte Rolle. 0,1 — 0,2 pCt. dieſes Salzes 
machen ſich dem Geſchmacke nicht bemerkbar, 
0,1 pCt. hält die Zerſetzung 24 Stunden hinten⸗ 
an, bereits zerſetztes Fleiſch nimmt durch dieſes 
Salz nicht wieder phyſikaliſche Eigenſchaften des 
friſchen an, es kann auch die Zeichen einmal 
eingetretener Fäulnis nicht wieder zum Ver⸗ 
ſchwinden bringen, in Doſen von 1 bis 
2 pCt. zum Fleiſch zugeſetzet, if 
es unbedenklich. Wenn ſomit auch zu⸗ 
geſtanden werden ſoll, daß das meat preserve 
präſervirende Wirkung hat, jo iſt doch bei einem 
Lebensmittel, daß friſch genoſſen und nur in 
für den jedesmaligen Gebrauch hinreichenden 
kleinen Quantitäten gekauft zu werden pflegt, 
irgendwelcher Vorteil für den Käufer nicht in 
dieſem Zuſatze zu erblicken. Das Polizei⸗ 
präſidium hat daher auch hier die Deklaration 
in allen Fällen verlangt.“ BA 


Kleine Chronik. 

Zu der Exploſion auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hof, über die wir geſtern bereits in einem Telegramm 
kurz berichteten, wird uns heute aus Berlin, 29. Juli, 
mitgetheilt: Als heute Vormittag kurz nach 11 Uhr 
vor dem Poſtamte am Potsdamer Vahnhof Poſtpackele 
aus dem Packetwagen des Poſtamts Nr. 29 in den 
Perronwagen verladen wurden, erfolgte eine heftige 
Exploſion, durch welche mehrere Packete zerſtört, andere 
ſtark beſchädigt und der Karren demolirt wurden. Der 
das Verladen beſorgende Poſtunterbeamte erlitt ſchwere 
Verletzungen an den Beinen, der Seite und im Geſicht. 
Dafür, daß es ſich um eine abſichtlich herbeigeführte 
Entladung exploſiver Körper handeln könnte, liegt kein 
Anhalt vor, man glaubt vielmehr, daß Feuerwerks⸗ 
körper in verbotswidriger Weiſe zur Auslieferung ges 
langt waren und ſich durch irgend einen Umſtand ent⸗ 
zündet haben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, wird 
aber dadurch erſchwert werden, daß mehrere Packete 
vernichtet find, ſich alſo Abſender und Adreſſat der 
in Frage kommenden Sendung nicht leicht feftftellen 
laſſen können. 

»Ein Gattenmordverſuch. Der Bahn⸗ 
wärter Falkus in Borſigwerk revidirte Sonnabend 
Abend die Strecke der Schmalſpurbahn von Borſig⸗ 
werk bis Karf. Gegen 12 Uhr kehrte er ſehr ermüdet 
heim und legte ſich in's Bett. Seine Frau, die zu 
wiederholtenmalen ihren Mann verlaſſen und deſſen 
Erſparniſſe mitgenommen hatte, begoß den Schlafenden 
mit Petroleum und zündete alsdann den Brennſtoff 
an den Beinen des Mannes an. Der Mann ſprang 
aus dem Bette, griff nach ſeinen Kleidungsſtücken und 
erſtickte damit die Flammen. Die Frau lief zu den 
auf der Strecke beſchäftigen Arbeitern und erzählte 
dieſen, „es ſeien Diede in ihr Haus eingebrochen, 
hätten die Erſparniſſe ihres Mannes in Höhe von 
300 Mk. geſtohlen, den Mann mit Petroleum begoſſen 
und angezündet“. Es gelang nach Feſtſtellung der 
Thatſache nicht, die Frau zu verhaften, weil fie ſich 
inzwiſchen mit ihrer älteſten Tochter und den Er⸗ 
ſparniſſen des Mannes auf und davon gemacht hatte. 
Der Mann erlitt ſehr ſchwere Brandwunden, die ihn 
auf lange Zeit an's Bett feſſeln werden. 

» Ueber Insbruck, Mühlbach und Schabs ging vor⸗ 
geſtern Abend ein etwa ſechs Stunden dauerndes Un⸗ 
wetter nieder. Der Valſerbach iſt ausgetreten, in 
Franzensfeſte wurde die Waſſerleitung zerſtört und 


J. Skowronski. 


d. 38, ab billig zu vermiethen. 
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der Bahnverkehr Franzensfeſte⸗Mittenwalde iſt unter⸗ 
brochen. In Schabs find durch Blitzſchläge 11 Wohn⸗ 
häuſer eingeäſchert. 

In Wien wurde der Schrififteler Paul Rein 
hardt verhaftet, welcher beſchuldigt wird, Vereins⸗ 
gelder des Rennverbandes für Radfahrſport in Höhe 
von 1600 fl. unterſchlageu zu haben. f 

Ein Zögling des Prieſterſeminars Sitten Namens 
Gaspoz, der Sohn des Beſitzers des Kurhauſes in Arolla, 
iſt beim Edelweiß pflücken abgeſtürzt und blieb ſo⸗ 
fort todt. . 

Im Prozeß Boitſchew wies am Mon⸗ 
tag der Gerichtshof aus formellen Gründen den An⸗ 
trag des Vertreters der Privatbetheiligten zurück, den 
Sohn des Kanazierski, einen bulgariſchen Offizier, 
welcher an dem Diner bei ſeinem Vater theilgenommen 
hatte, an welchem auch Boitſchew theilgenommen haben 
will, als Zeugen zu vernehmen. Aus demſelben Grunde 
wies der Gerichtshof den Antrag zurück, andere 
Zeugen, z. B. die Magd des Kanazierski und einen 
anderen Offizier, dem der Sohn des Kanazierski er- 
zählt hatte, daß Boitſchew in der kritiſchen Nacht um 
12 Uhr heimgekommen ſei, zu vernehmen. Nach Ver⸗ 
leſung der Protokolle und der Briefe Boitſchews an 
Novelitſch und Anna Simon, welche Boitſchew aner⸗ 
kennt, folgt das Verhör der 4 ärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen, darunter des Kammerpräſidenten Dr. 
Jankulow, woraus hervorgeht, daß die Simon als 
Leiche in den Fluß geworfen worden ſei. Mehrere 
Aerzte ſagen aus, es ſei unmöglich, eine derartige 
Chloroformirung auszuführen, wie die Anklage vor⸗ 
ausſetze. Die Schreibſachverſtändigen erklären, fie 
ſeien nicht imſtande, die Handſchrift in dem angeblichen 
Briefe Boitſchews an Anna Simon in welchem er die⸗ 
ſelbe zum Rendezvous einladet, als diejenige Boitſchews 
zu erkennen. Auf Verlangen der Vertreter der Privat- 
kläger und des Angeklagten Novelitſch begab ſich der 
Gerichtshof Montag Nachmittag mit dem Angeklagten 
in 15 Wagen unter Eskorte von berittenen Gendarmen 
nach dem Thatorte. Noveliiſch und Bogdan wieder⸗ 
holten ihre Geſtändniſſe. Boitſchew ſagte kein Wort. 

»Der legte Kalauer der Seſſion. 
Während der Debatten im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe über das Vereinsgeſetz hatten die Diener durch 
Zählung der Hüte feſtgeſtellt, daß eine Mehrheit für 
die Ablehnung ſicher ſei. Ein Peſſimiſt meinte aber, 


daß die Zahl der Hüte doch nicht maßgebend ſei, da 


man nicht wiſſe, welcher — „Schoofs“ kopf unter 
dem Hute ſtecke. 


Briefkasten der Redaktion. 
Herrn 3 in Culm. Wie Sie fehen, haben wir 
Ihre Korreſpondenz heute nicht benutzt. Dieſelbe war 
ſo undeutlich geſchrieben, daß es Stunden erfordert 
hätte, um ſie zu entziffern. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 28. Juli. 

Fonds: feſt. 8 1.27. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,10 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97.70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II. 92.60 92,60 

do. „ 3½ pCt. do. 100 3% 100,30 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,30 100,30 

= A 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,10 
Türk. Anl. O. 2,85 22,95 
Italien. Rente 4 pCt. 94,20 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,90 89,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,40 208,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 189,00 187,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York 83°), 835 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 41.70 41.50 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe ed uigsber e, 28. Juli. 


Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,20 Gd —,— bez. 
Juli 42,50 „ 41,80 „ —.— . 
Aug. 41,860 „ 41,40 „ . — 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 26. Juli 


Kopzonski durch Tynſtein 5 Traften 2266 Kiefern- 
Rundholz, 166 Kiefern = Sleeper, 436 Tannen⸗Rund⸗ 
holz, 94 Eichen⸗ Rundholz, 58 Eichen Rundſchwellen, 
266 Elfen, 33 Birken; F. Bingſch durch Gold fünfein⸗ 
halb Traften 2866 Kiefern Rundholz, 414 Kiefern⸗ 
Sleeper, 366 Kiefern- einfache Schwellen, 552 Tannen⸗ 
Rundholz, 392 Birken; Weiß durch Orgelmann 
6 Traften 2820 Kiefern Rundholz; Lewitta durch 
Knopf 4 Traften 2279 Kiefern⸗Rundholz. 


Telegraph iſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Juli. Die geſtrige 
Exploſion auf der Potsdamer Bahn ⸗ 
hofspoſt iſt auf das Explodiren von 
Radfahrerpatronen an 

Warſchau, 28. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 1,47, heute 
1,65 Meter. 


7 Vcc / ( 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 33 ᷑ark 
per 1. Oktober zu vermiethen. ö 
P. Schliebener, Gerberſtr 23. 


1 kl. Wohnung 3. verm. Gerechteſtr 8. 


5 Zim. part., | Kache, Bad und 
6 I Et.. vielem Zubehör 
Brückenſtraßſe 18, zu vermiethen. 


Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per ſofort 
od. 1. Okt. zu vermiethen. Beſichtigung: 
rmittags 10—1 Uhr, Nachm. 4 —6 Uhr. 
ulius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


"ir die fo liebevolle Theilnahme 
und die zahlreichen Blumenſpenden zuge 
bei der Beerdigung meiner lieben 
Frau, unferer unvergeßlichen Mutter, 


fagen Allen hiermit unſern innigſten 


Dank. 
J. Seepolt, und Kinder. 


—.... ESleE Seel sinesepbesnbere 

Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
5 Einnahmen auge: 
oſſen: 

a. der Siechenhauskaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn Grosser 
Sühnege d 3 
b. der Waiſenhauskaſſe: 
von dem Gerichtsſekretär Herrn Sehnlz 
Sühnegeld aus einer fremden Streitſache 


100 Mt 
Thorn, den 23. Juli 1897. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
Jufolge Verfügung von heute if 
in das Firmen ⸗Regiſter bei der unter 
Nr. 992 eingetragenen Firma H. 
Loewenson in Thorn, deren Inhaber 
der Kaufmann Bernhard Adam zu 
Thorn iſt, in Spalte 6 eingetragen 
worden: 
Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Hermann Loewenson zu 
Thorn übergegangen. 


Gleichzeitig iſt in daſſelbe Regiſter 


unter Nr. 996 die Firma H. Loewen- 
son in Thorn und als deren Inhaber 
der Kaufmann Hermann Loewenson 
zu Thorn eingetragen worden. 
Thorn, den 24. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. | 


Freitag, den 30. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfändkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 


20 Kiſten Cigarren, 30 
Flaſchen Cognac und 1 Faß 
Ungarwein 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— 

Standesamt Thorn. 
Vom 19. bis einſchl. 24. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Buchhalter Hugo Dan. 
2. Sohn dem Arbeiter Bartholomäus 
Weber. 3. Tochter dem Buchhalter Moritz 
Breslau. 4. Sohn dem Vicefeldwebel im 
Art.⸗Regt. Nr. 11 Karl Brauer. 5. Sohn 
dem Schneidermeiſter Thomas Dreſchler. 
6. Tochter dem Maurergeſellen Franz 
Schulz. 7. Sohn dem Uhrmacher Louis 
Grunwald 8. Unehelicher Sohn. 9. Tochter 
dem pract. Arzt Dr. Siegmund Gimkiewicz. 
10. Tochter dem Regiſtrator Guftav 
Thiemer. 11. Sohn dem Königl. Haupt - 
mann im Inftr.⸗Regt. Nr. 21 Hermann 


Hildenbrand. 12. Sohn dem Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten Robert Haberlau. 13. Tochter 
dem Muſiker Auguſt Müller. 14. Sohn 


dem Bäckermeiſter Johann Ryſiewski. 
Unehelicher Sohn. 16. Tochter dem Schiffer 
Ferdinand Schreiber. 17. Tochter dem 
Schneidermeiſter Johann Radtke. 

b. als geftorben ; 

1. Bertha Clara Jürgens 1 M. 21 T. 
2. Hospitalitin Mathilde Koelichen 77 J. 
10 M. 16. T. 3. Wäſchenäherin Hedwig 
Klingenderg 43 J. 9 M. 18 T. 4. Fleiſcher ⸗ 
lehrling Fritz Völkner 17 J. 7 M. 21 T. 
5. Ella Malzahn 11 J. 7 M. 3 8 
Caſimira Liczbinski 6 M. 28 T. 7. Bahn⸗ 
meiſter⸗Wiltwe Clara Pfitzner geb. Kühnell 
62 J. 5 M. 14 T. 8. Thereſe Gusdai 
9 M. 7 T. 9. Gertrud Buſch 29 Tage 
10. Dienſtmädchen Minna Grützner . „ N 
28 T. 11. Rentier Abraham Elkan 79 >: 
8 M. 8 T. 12. Ella Koch 5 M. 18 T. 
13. Arbeiterwittwe Mariauna Gladzinski 
geb. Kwialkowski 77 J. 7 M. 15 Tage. 
14. Heinrich Lemke 8 J. 10 M. 28 T. 
15. Rentier Ferdinand Platt 62 J. 3 M. 
27 Tage. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigner Adam Erdmann Fuhr⸗ 
mann und Sofie Marie Gradowski⸗Graudenz. 
2. Maurergeſelle Felix Jebrzejewski und 
Wladislawa Kwiatkowski. 3. Bäcker Franz 
Wieczo kowsti und Thereſe Krajeczynski, 
beibe Mocker. 4. Maurer Friedrich Hermann 
Steckert und Hermine Johanne Chriſtianne 
Bäcker, beide Bromverg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Rittergutsbeſitzer Hermann von Kulesza⸗ 
Kobylinnen und Eliſabeth Nibios. 


Standesamt Popgorz. 


Vom 16. bis einſchl. 22. Juli d. 38. ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Johann Kubeczek. 
2. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Lukas⸗ 
zewski. 3. Tochter dem Arbeiter Albert 
Lange. 4. Tochter dem Landbriefträger 
Rudolf Reich. 5. Tochter dem Arbeiter 
Johann Weſſalowski⸗Rudak. 6 Tochter dem 
Vize⸗Feldwebel Ernſt Matz⸗Rudak. 

b. als geſtorben: 

1. Franz Dombrowski 2 M. 21 T. 
2. Witiwe Katharine Roſenke geb. Rahn 
74 J. 1 M. 19 T. 3. Wittwe Agnes 
Boguslawski 60 Jahre 4. Otto Roſtek⸗ 
Stewken 1 J. 17 T. 5. Maria Krauſe⸗ 
Piaste 3 M. 16 T. 6. Beſitzer Leopold 
Cza kowski⸗Piaske 61 J. 11 M. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu verwiethen. 


M.] Erſte deutſche Cantions- u. Allgemeine Verſicherungs-An Zalt 


Ich unterhalte großes Lager in 


Portwein, Sherry, Malaga, Madeira, 
Rothwein, herb und süss Ungarwein, Rhein- 
und Moselwein, 


und gebe ſolche ſchon zu billigſten Preiſen ab. 


aul Weber, Drogerie, 
Thorn, Culmerſtraße I. 


„Fides“ 


E günſtliche Zähne. Victeris- Theater. 
H. Schneider, Donnerftag, den 29. Juli er. 


Zhsrn, Breitetrahe 52. Bene für den Regisseur Alb. Schröder. 


Fre Hamburger Neapel Zn bedeutend ermässigten Preisen, 


Zum letzten Male: 
und Gardinenſpaunerei — 
ſucht von ſofort mehrere tüchtige Plätte⸗ Die goldne Eva. 


rinnen bei hohem Gehalt, ſowie Schüle 3 1 
rinnen bei 10 Mk. Lehrgeld, 14 Tage Lehr⸗ Preisluſtſpiel v. Schönthan u. Koppel⸗Ellfeld. 
Vorverkauf (Conditorei Nowak) Loge 


zeit und gediegenem Unterricht. Dafelbit wird 
jede Lieferung auf Wunſch innerh. 24 Stunden 1 M., Sperſtb 75 Pfg., Parterre (I. BL) 
50 Pfg., Stehplatz 30 Pfg. % f 


fertig geſtellt. Jede Art Feinwäſche, 8 
Gardinen und Waſchkoſtüme, wird Billig | Schüler ⸗Abendkaſſe Sperrfig 40 Pf. 
Parterre 30 Pfg., Stebplatz 20 Pfg. 8 


Ziegelei⸗Park. 


Frau Marla Kierszkowska geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, II. 


N. W. 7. 
in Berlin! Wäsche 


Unſere Subdirection für die Provinz Weſtpreußen haben wir 


Herrn 8 % ur 20 Danzig, Me Plättwäsche Donnerftag, den 29. Juli: 
übestagen, e wich faubeg md Bitip armaiäen und] A” Großes 


Frau Salewski. 


—— 
In meiner 5 

Waſch⸗ und Plüttanſtalt 
werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blonfen und auch andere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

MH. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Adam Kaczmarkiewier che 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt-Etabliſſement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital 


Möbel aller Art werden ſauber 


und billig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite⸗ und Mauerſtraße⸗Ecke. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen ma 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Fernrohre von 0,60 Mk. an, 


AR Nilitär-Öoncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 

von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 unter 

Leitung ihres Stabshoboiſt⸗Asp. Herrn Stork. 
Anfang 7 Uhr. 


Verein für Bahnweltfahren. 
Heute Donnerſtag, Abends 9 Uhr 
425 im Muſeum. 

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 
n Der Vorſtand. 


Turn- & Verein. 


Die Turn-Uebungen 


finden von jetzt ab im Turnſaale der 
Knabenmittelſchule, Gerechteſtraße ſtatt, 
und zwar für die Männer- Abtheilung 
Dienſtag u. Freitag Abend von 8— 10 Uhr, 
Jugend⸗Abtheilung Montag u. Donnerſtag 
Abend von 8—10 Uhr. Der Vorſtand. 


Kriegerfechtanſtalt. 


Sonntag, den 1. Auguſt cr.: 


Wiener Café in Mocker. 
Grosses 


Ernte- und 


Der Vorſtand. 


höfl. Bezug nehwend empfehle mich zum Abſchluß von Ver⸗ 


Auf Obiges 
Einbruchs diebſtahl und Volks verſicherungen mit wöchentlicher 


ſicherungen gegen 
Prämienzablung. 
Danzig, its Juli 1897. 


A. Broesecke. 
üchtige Vertreter werden geſucht. 


Banda Rossa! 


"maffide Speſchergrundſtück Baderfr. 9 
Proviantamt miethsweiſe benutzt, iſt zum 
I. Januar 1898 anderweitig zu vermiethen. Auch iſt dieſes, ſowie das abenfalls 


maſſiv gebaute Speichergrundſtück Marienſtr. 11. 


ſehr preiswertb unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres beim Bevoll⸗ 
mächtigten des Beſitzers 
O. v. Gusner, Thorn. 


Gewerbeschule für 
Madchen zu Thorn. Ver tr eter 


Der Unterricht in einfacher und dopp. 


z 


Das 


in Thorn belegen, z. Z. vom Königl. 


g eee t fe . Transpori- , 4% 
Dienstag, den 3. August er. Versich Stereoshope =, 30 „ 
K. Marks, Abri . . VOTSICHEFUNG. Seed . 150 1 8 25 
— — —— — u; te arome er " 6,00 . A & ? 
2 IH. 4 . Feilschen Mane Sera e hermometer „ 080 „ „ N en 
2 1 . . ſellſchaft werden für Thorn und Um⸗ ] Zeichenapparate „ 125 , „ 4% ane mit a 
gegend geeignete und angeſehene Ver⸗ ] Vreungläſer à Stück 0,10 Mk. Militär-Goncert 
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Mündlich — brieflich! 
Kurze Vorführung des Schreyſchen, Neu⸗ 
Stolzeſchen und Gabelsbergerſchen Steno⸗ 
graphie⸗Syſtems zur Bildung eines be 
gründeten Urtheils über die Syſteme, ſowie 
Unterricht in denſelben durch 
A. Behrendt, Mittelſchullehrer in Thorn, 
Tuchmacherſtr, 4, I. 


Darlehen von 20—5000 Mk. an Perf. 


jed. Stand., auch ohne 
Bürgſchaft, gewährt d. „Sparkaſſe“ d. 
Schleſ. Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäf“ 
Korallus, Breslau. Statut gegen vorh Einſd. 
d. Preiſes von 40 Pfg. zu beziehen. Spar⸗ 
einlagen ev. mit 5% p. a. verz. 


treter geſucht, welche mit den Handels⸗ 
und Induſtriekreiſen gute Fühlung 
haben und in der Lage ſind, vermöge 
ihrer Verbindungen ein beide Theile 
befriedigendes Geſchäft heranzuziehen. 
Offerten mit Angabe von Referenzen 
ſind unter F. 400 an Rudolf 
Mosse in Berlin S. W. zu 
richten. 


empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Wohnung v. 2 reſp. 3 Zim. 


zu vermiethen 
n 
Ein Parterre⸗Hef⸗Wohnung mit Werk⸗ 
ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artilletrie⸗Regiments Nr. 11. 

Großer Erntefeſtzug der Kinder 

von der Culmer Esplanade durch die Stadt 

nach dem Feſtplatz. 

Abmarſch unter Vorant:itt der Muſikkapelle 
präziſe 1½ Uhr Nachmittags. 
Jedes Kind im Feſtzuge 

erhält einen Gewinn gratis. 


lücksrad. 
1. Gewinn: 1elegantes Sopha, 


angefertigt in der Tapezierwerkſtatt des Herrn 
Franz Loch, Strobandſtraße. 


Eine gut eingeführte, durchaus ſolide 
und leiſtungsfähige 


Hagelversicherungs-esellschaft 


ſucht für die Meguifition und Organi- 
ſation unter günſtigen Bedingungen tüchtige, 


T0 —— 
u bewährte, landwirkhſchaftlich gebildete und Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
CCC7CCJJJCCJ a |, rorkleene 1 DI 
a og 3 her devölkerung verfügen und des Deutſchen Ein möbl. Zimmer N 1 * u. umen- 
— und Polniſchen in Wort u. Schrift mächtig zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 17. Verlosung. 


find. Bei erwieſener Brauchbarkeit erfolgt 
baldige definitive Anſtellung, ſowie Ver⸗ 
wendung bei der Schadenregulirung. 

Die Stellungen ſind gut dotirt und 
dauernd. Es wird daher nur auf her⸗ 
vorragende, wirklich leiſtungs fähige 
erſte Kräfte reflectirt, . 

Ausführliche Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf und Referenzen unter L. J 
Haasenstein & Vogler, A. 
Berlin, S. W. 19. 


RPORAREN, Pe TEN a en in 
Vergütung M. 250.— pr. Monat 


Ein Geſchäftshaus 


in Inowrazlaw 
in beſter Lage iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Haus 
eignet ſich beſonders für ein Colonial⸗ 
waaren⸗ oder Fleiſchwagrengeſchäft. 
Reflectanten wollen ſich unter Chiffre 111 
in der Expedition dieſer Zei ung melden. 


Ein Verdeckwagen und ein 


Kin derbeluſtig ungen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 


e 
1 . 25 Pf., Familien⸗ 
Eintritt warte 13 Pape 00 f 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


Guter Mittagstiſch 
wird verabfolgt Schillerſtr. Nr. 5, 2 Tr. 
Fin eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 


gelegene gut 
möblirte Zimmer 

zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
1 großer Speicher mit Einfahrt von 


er erg 1. October zu verm. Geschw. Bayer. n: 

U E. ſol. 5 0 —— assspsmsäu nen . N 
Spazierſchlitten ag „ . kfz. Kellerräume, 17°. le Kriegerfeehtschule. 1502 Thorn, 
zu verkaufen Brückenſtraße Nr. 21 an Heinr. Eisler, Hamburg. Pieree ag nebſt Kompieik * — Empfeblen unſcre ſetöſtgensnecten 


im Reſtaurant. 
—————— 
Ein gut erhaltener Kinderwagen Umſtände 
halber zu verkaufen 

Culmerſtraße 20, II. a. d. Hofe. 


hr- Rotweine, 
garantiert rein von 90 Pfg. an pr. Liter, in Gebinden 
don 17 Liter an und erklären uns bereit, falls die 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen ſollte. 
ae auf 2 Koſten zurückzunehmen Proben 


Malergehilfen 


ftellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


Tüchtige zuverläſſige 


October d. J. 
erfragen in der Expediton dieſer Zeitung 


Strandschuh-Lack. 


atis u. fran. Gobr. Both, Ahrweiler M. 429. 


80 2 5 22 ES Jeinſten 
Ferien ! Dachdecker und Asphalteure f = = 
sMortein zu AS meiden Bei „ = Sn Rein und Frucht⸗Eſſig 
Pe SER. 2 Gebrüder Pichert, ES N = Gu Einmachzwecken) 
AN ei, BEN Geſellſchaft 12 ur Haftung, = 1 ty 0. empfiehlt Huge Ero min. 
d v... ———ů—ů— c = 
Sn | eſucht Aae -Allasp dusfrauen 
2. 0 „ Gent in = l LEN = eehten 2 fran f 
Vo gage Baderfe. Nr. 11, 2 Treppen. a RN hinen! 2m: 
ere el Nähmaſchinen! randt- 
Eine Buchhalterin h 16 145 als . 
bekannt als beſtes Vertilgungsmittel oder ine Buch, Zeugniſſen und „ * Amel 0 DEREN 
für alle Inſekten: Fliegen, Motten, ff guter Handſchrift, ſucht per 1. Auguſt bet Dürk Na inen, Ringf if billigſten 5 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, beſcheidenen Geßal Lanſprüchen Stelung. opp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 8 
Bogelmilsen, Ameiſen, Blattläuſe. ] Offerten unter Nr. 36 in die Expedition Wheler & Wilson, ee 


zu den billigſten Preiſen. 


5. Landsberger, Heiligegeift- 


dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junges anständiges Mädchen 


für kl. Haushalt w. z. 1. Auguft verlangt. 


Käufllich nur in geſchloſſenen Packeten 
und Schachteln zu 10, 20, 30, 50 Pf. 
(1 Morternſpritze 15 Pf.) in Thorn 
bei Heinrich Netz. 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
und billig. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


Reparaturen schnell. sauber 


Schütte, Kaſernen⸗Inſpektor, Arti.»Rajerne II. 


b olph Leetz. 
„Thorner Bſtdeutſche Zeitung”, Verleger: MN. Schirmer in Thorn. 


ei Adol 
Duc ber Buchdruckerei 


